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nr. 15 — 1917 Ziüdtes Blatt der „Berner WodK In Wort und Bild* den 14. Jlpril

flpril.
®er ïtturrige Slprtl E|at feine Saunen!
S3alb ift er mir ein froher @aft,
S3alb mug id) über feine SBilbgeit ftaunen!
28ic fcgnrf bie SfBinbe um ba§ $au§ mir raunen
2im SBalbranb btiilft ber Seibelfiaft.

23alb ftatfcgt auf meinem ®acl) ein ©intfiutrcgen,
SBalb glängt ba§ Sanb im ©unncngiaft,
®ann micber liegt ber ©ctjnce auf allen SSegen ;

®er Söhn mug tommen, um ign roegjufegen.
2lm SÜBalbranb dlüfjt ber ©cibelbaft.

9Kid) bannt inê §au§ ber tcuflifd) böfe 2BtHe

®er Qnfluenja, bie nicgt fpafjt.
gälte micg beim mannen Dfcn ftille

Unb trinfc geigen ®ee ab ber Sîamiïïe

3lm SBalbranb blügt ber ©eibelbaft.

Unb ftetë pactt ber Slpril micg am ©cglamittcgen ;

äftir ift er trogbem nicgt öergagt.
SBorr igm gum SUÎai ift nur ein tieineë Scgrittcgen ;

©cgon gör' icg beffen erfteë jage? Ürittdjcn.
31m SCSalbranb blügt ber ©cibelbaft.

Safofi ^oiuatb.

Ek
eibgenoffenfd]aft

Der Bundesrat bat Das ®efud) Der
Beamten ber Bundesbahnen urtD ber
3entralrermaltung um ©emäbrung Des

freien Samstagnachmittags abgemiefen.
21m 3. ©pril lehtbin fanden neuer»

bings Heinere ©ren3oerlehungen durch
fremde glieger ftatt, unb 3toar bei ©on»
court»©lontigne3, bei ©obersborf, ©eu»
rceiler unb Scbönenbud). ^ie mürben
con unfern ©tilitärpoften ohne Erfolg
befd)offen. —

Es roirb erft je^t bctannt, bah Der
am 14. ©ooember 1916 non ©empor!
nadf Êuropa abgegangene italienifdre
©oftbampfer ,,©alermo", ber auf ber
Ùeberfabrt oerfentt mürbe, eine gröbere
6d)me:3erpoft an ©orb batte. Die leb»
tere beftanb aus 30 ©rieffäden mit 130
Einfdjreibfenbungen unb einer groben
3at]I ©riefe, bie als oerloren 3U be»

trachten finb. ferner als oerloren 3U
betradften ift bie ©oft, Die ®nbc 1916
mit bem Dampfer „©tagellan" befördert
rourbe unb in ©egppten, Saigon, Sin»
gapore, ©tanila unb Shanghai anfangs
©ooember bis anfangs D^ember gut
Spedition aufgegeben morden ift. —

Die Erhebung der eibgenoffifdjen
5triegsftcuer bat den eibgenöffifchen ©e»
börden eine angenehme Heberrafdfung
bereitet, ©idjt nur hat Das ©efamt»
ergebnis bie Ermattungen meit über»
troffen, fonbern auch die Ei^ablungen
find prompter als erroartet erfolgt.
Durdffdjnittlid) haben 70 ©ro3ent der

gefamten Steuerpflichtigen darauf oer»
3idjtet, bie Steuer in 3toei ©aten 3U
3ablen, unb oon biefen Dersidjtetc mieber
eine fd;öne 3at)t auf den 2Ib3ug des
Sîontos. Das ©efamtergebnis für die
gan3e Schumis beträgt mit 3iemIid)or
Sicherheit 120,747,899 grauten, meldje
bumme fid) auf bie ein3elnen ttantone
trie folgt oerteilt: ©argau 4,757,483
grauten, ©ppensell 21. ©b. 715,111 gr.,
2tppen3eII 3.©b. 79,370 gr., ©afellanb
846,457 gr., ©afelftabt 16,000,000 gr.,
©ern 15,259,173 gr„ gre burg 1,431,862
grauten, ©larus 2,415,698 gr., ©rau»
bünben 1,623,500 gr., Detern 2,552,972
granten, ©euenburg 4,450,000 grauten,
Sdfaffbaufen 2,823,300 gr., Sdjrops
720,000 gr., Solothurn 3,085,253 gr.,
St. ©allen 6,054,000 granten, Dburqau
1,706,570 gr., ©ibroalben 126,881 gr.,
Dbmalben 184,565 gr., llri 162,216
granten, 2Bcabt 9,718,488 gr., 2BaII:s
1,350,000 gr., 3ug 1,385,000 gr.; total
77,447,899 granten. Dü3U tommen nod)
3ürid) mit 27,700,000 gr., ©enf mit
14,300,000 gr. und Deffin mit 1,300,000
granten. ©on ber Summe uon rund
120 ©t'Ilionen grauten erhält der Sund
96 ©Millionen; ber ©eft mirb auf bie
.gantone oerteilt. —

Seit bem 5. 2lpril abbin bat das
©oltsroirtfehaftsbepartement ein ©erbot
des Handels mit ©Mich erlaffen. —

Der Itmftanb, bah bie .Uoblenoerfor»
gung des Ganbes unb namentlid) ber
Bundesbahnen nod; immer ftarf 3U

roiinfshen übrig Iaht, oeranlahte am 14.
bis 17. ©tärs in Gaufanne eine ©efpre»
djung ber ©ertreter fämtlidjer SdjmeHer»
bahnen, bie sunt Ergebnis hatte, bah
eine meitere Einfchräntung der gabr»
plane oor3unehmen fei. Der Bundesrat
hat nun bie an ber ©cfpredping oer»
treten geroefenen ©crroaltungen ein»
geladen, ihre einfdjräutenben gabrplan»
entmürfe bis 3um 15. 2IpriI oor3uleqen.
Die neueften 9©elbungen bringen aller»
bings bie erfreuliche 2tad)richt, bah um
Oftern herum bie ttohleneinfuhr aus
Deutfdjland ftarf 3ugenommen habe. —

Der Bundesrat hat bem ttanton
©afehStabt an bie ftoften des 2Ius»
baues des ©heinbafens (2Intage eines
eierten ©eleifes am ©heinhafen am
Elfäffcrmeg) einen ©unbesbeitrag oon
50 ©ro3ent ober 24,000 gr. beroilligt.

§errn ©unbespräfibent Sdjultheh ift
es gelungen, oon ©eneral griebrid), dem
Ehef der 2lbteilung für ©efangene im
beutfdjen ©îinifterium bes Krieges, Die

3ufid)erung 311 erhalten, bah die in
JSoiqnrinben suriidgehaltenen ©eifeln aus
fran3öfifd;en ©ebieten, ungefähr 200 an
der 3abh mieber in ihre Heimat surüd»
gefanbt merden. grantreid) bat den ©or=

fdjlag angenommen, bie im Elfah ge=
machten ©eifeln nad) Deutfdjlanb 3urüd»
3ufenben. —

infolge des 2Ibbrud)es ber Diploma»
tifdien ©e3iebungen 3ioifcben 2lmerita
und Oefterreich=lIngarn bat bie toebmeis
die ©ertretung ber öfterreidjifdjen 3nte»
reffen in ©aris, fotoie bie ©ertretung
der italienifchen und fran3öfifd>cn 3nte»
reffen in 2Bien übernommen, bie bisher
con ben ©efandten 2tmeritas in Defter»
reih und grantreid) gemährt mürben. —

Das fd)mei3erifche ©ote 51 reus bat
mit Seginn ber ©tobilifation eine
Sammlung eröffnet, bie ihm bis 3um
1. 9©är3 1917 die Summe oon granten
1,377,723.93 eingebradft hat unb bie
meitaus 3um grohen ©eil für 2Infd)af=
fung oon llnterroäfche oerroenbet morden
ift. Diefc 2Bäfd)e mnrbc feroeilen an
bedürftige ootbaten unferer 2lrmee ab»
gegeben unb 3toar find bis sum 31.
©tärs 1917 oerteilt morden: 121,588
Öemben, 158,813 ©aar Soden, 86,879
©aar Unterhofen, 32,763 ßeibdjcn unb
fieibbinben, 49,553 ©afchentüdjer,
27,937 Handtücher, 44,469 ©ulsmärmer,
1562 ©aar ©antoffeln. -

Dem Hilfstomitee für notleidende
Schroeiger in den Wegführenden Sau»
dem find in der 3eit 00m 1. 3uli 1916
bis sum 31. ©tärs 1917 Seiträge oon
insgefamt 24,303 gr. 3ugegangen. Die
©efanxtfumme Der Sammlung erreid)t
damit 270,899 gr. -2lusmanberungsluftige Sdpoeiscr, Die
fid) nad) ©îe.rito 311 begeben beabfid)»
tigen, müffen oon nun ab ihre ©äffe
oon einem itonfularagenten 2©e.ritos
oifieren Iaffen, beoor ihnen der Eintritt
in 3©e.rifo geftattet mirb. —

Sd)tt*e:3erifd)e Slätter befpradjen
jüngft die ©rünbung einer Iandroirt»
fchaftlidfen 5\oIonie für fran3öfifd)e
3nternierte, roobei grantreid) bereit
märe, die erforderlichen Sämereien 3U
liefern. Das 3cntraItomitee für bie
Scfchäftigung der 3nternierteu fdjlägt
febod) dem 2lrmeear3t cor, ftatt eine
5loIonie 311 gründen, folle man bie
3uternierten den Ganbroirten 3ur Se»
fdjaftigung übermeifen. —

Die fd)ioei3erifd)c fo3ialbemofratifd)c
©artei bat ein 3nitiatiobegebren in
S3cnc gefetjt, bas eine Direftc Bundes»
fteuer 3ur ©ilgung ber burd) den 51rieg
entftandenen 700 ©îillionen granten
Schulden der Eibgenoffenfchaft anftrebt.
lind 3toar perlangt es eine birette pro»
greffioe Steuer auf ©ermögen unb Ein»
tommen, in der ein ©ermögen oon unter
20,000 granten unb ein Eintommen oon
unter 5000 gr. ftcuerfrei fein fotlcn.
Das 3nitiatiobegehren loirb bereits oon
den biirgerlidjen ©arteien betämpft.
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àìi.
Der knurrige April hat seine Launen!
Bald ist er mir ein froher Gast,
Bald muß ich über seine Wildheit staunen!
Wie scharf die Winde um das Haus mir raunen
Am Waldrand blüht der Seidelbast.

Bald klatscht aus meinem Dach ein Sintflutregen,
Bald glänzt das Land im Sunnenglast,
Dann wieder liegt der Schnee auf allen Wegen;
Der Föhn muß kommen, um ihn wegzufegen.
Am Waldrand blüht der Seidelbast.

Mich bannt ins Haus der teuflisch böse Wille
Der Influenza, die nicht spaßt.

Ich halte mich beim warmen Ofen stille
Ilnd trinke heißen Tee ab der Kamille
Am Waldrand blüht der Seidelbast.

Und stets packt der April mich am Schlawittchen;
Mir ist er trotzdem nicht verhaßt.
Von ihm zum Mai ist nur ein kleines Schrittchen;
Schon hör' ich dessen erstes zages Trittchcn.
Am Waldrand blüht der Seidelbast.

Jakob Howald.

Eidgenossenschaft

Der Bundesrat hat vas Gesuch der
Beamten der Bundesbahnen und der
Zentraleerwaltung um Gewährung des
freien Samstagnachmittags abgewiesen.

Am 3. April letzthin fanden neuer-
dings kleinere Grenzverletzungen durch
fremde Flieger statt, und zwar bei Bon-
court-Montignez, bei Rodersdorf, Neu-
weiler und Schönenbuch, ^ie wurden
von unsern Militärposten ohne Erfolg
beschossen. —

Es wird erst jetzt bekannt, datz der
am 14. November 1916 von Newport
nach Europa abgegangene italienische
Postdampfer ..Palermo", der auf der
Ueberfahrt versenkt wurde, eine größere
Schweizerpost an Bord hatte. Die letz-
tere bestand aus 30 Briefsäcken mit 13V
Einschreibsendungen und einer großen
Zahl Briefe, die als verloren zu be-
trachten sind. Ferner als verloren zu
betrachten ist die Post, die Ende 1916
mit dem Dampfer ,,Magellan" befördert
wurde und in Aegppten, Saigon, Sin-
gapore, Manila und Shanghai anfangs
November bis anfangs Dezember zur
Spedition aufgegeben worden ist. ^

Die Erhebung der eidgenössischen
Kriegssteuer hat den eidgenössischen Be-
Horden eine angenehme Ueberraschung
bereitet. Nicht nur hat das Gesamt-
ergebnis die Erwartungen weit über-
troffen, sondern auch die Einzahlungen
sind prompter als erwartet erfolgt.
Durchschnittlich haben 70 Prozent der

gesamten Steuerpflichtigen darauf ver-
zichtet, die Steuer in zwei Raten zu
zahlen, und von diesen verzichtete wieder
eine schöne Zahl auf den Abzug des
Skontos. Das Gesamtergebnis für die
ganze Schweiz beträgt mit ziemlicher
Sicherheit 120,747,899 Franken, welche
^umme sich auf die einzelnen Kantone
wie folgt verteilt: Aargau 4,757,433
Franken. Appenzell A. Rh. 715,111 Fr..
Appenzell I.RH. 79,370 Fr.. Baselland
846,457 Fr.. Baselstadt 16,000,000 Fr..
Bern 15,259.173 Fr.. Fre bürg 1,431,362
Franken, Glarus 2,415,698 Fr., Grau-
bunden 1,623,500 Fr.. Luzern 2,552,972
Franken, Neuenburg 4,450,000 Franken,
Schaffhausen 2,823,300 Fr., Schwpz
720,000 Fr.. Solothurn 3,085,253 Fr.,
St. Gallen 6,054,000 Franken, Thurqau
1,706.570 Fr.. Nidwalden 126,331 Fr..
Obwalden 184,565 Fr., Uri 162,216
Franken, Waadt 9,718,483 Fr., Wallis
1,350,000 Fr.. Zug 1,335,000 Fr.: total
77,447,899 Franken. Dazu kommen noch
Zürich mit 27,700,000 Fr.. Genf mit
14,300,000 Fr. und Dessin mit 1,300,000
Franken. Von der S-umme von rund
120 Millionen Franken erhält der Bund
96 Millionen: der Rest wird auf die
Kantone verteilt. ^

Seit dem 5. April abhin hat das
Volkswirtschaftsdepartement ein Verbot
des Handels mit Milch erlassen. —

Der Umstand, daß die Kohlenversor-
gung des Landes und namentlich der
Bundesbahnen noch immer stark zu
wünschen übrig läßt, veranlaßte am 14.
bis 17. März in Lausanne eine Vespre-
chung der Vertreter sämtlicher Schweizer-
bahnen, die zum Ergebnis hatte, daß
eine weitere Einschränkung der Fahr-
plane vorzunehmen sei. Der Bundesrat
hat nun die an der Besprechung ver-
treten gewesenen Verwaltungen ein-
geladen, ihre einschränkenden Fahrplan-
entwürfe bis zum 15. April vorzulegen.
Die neuesten Meldungen bringen aller-
dings die erfreuliche Nachricht, daß um
Ostern herum die Kohleneinfuhr aus
Deutschland stark zugenommen habe. —-

Der Bundesrat hat dem Kanton
Basel-Stadt an die Kosten des Aus-
baues des Nheinhafens (Anlage eines
vierten Geleises am Rheinhafen am
Elsässerweg) einen Bundesbeitrag von
50 Prozent oder 24,000 Fr. bewilligt.

Herrn Bundespräsident Schultheß ist
es gelungen, von General Friedrich, dem
Chef der Abteilung für Gefangene im
deutschen Ministerium des Krieges, die
Zusicherung zu erhalten, daß die in
Holzminden zurückgehaltenen Geiseln aus
französischen Gebieten, ungefähr 200 an
der Zahl, wieder in ihre Heimat zurück-
gesandt werden. Frankreich hat den Vor-

schlag angenommen, die im Elsaß ge-
machten Geiseln nach Deutschland zurück-
zusenden. -Infolge des Abbruches der diploma-
tischen Beziehungen zwischen Amerika
und Oesterreich-Ungarn hat die E>chweiz
die Vertretung der österreichischen Inte-
reffen in Paris, sowie die Vertretung
der italienischen und französischen Inte-
ressen in Wien übernommen, die bisher
von den Gesandten Amerikas in Oester-
reich und Frankreich gewahrt wurden. —

Das schweizerische Note Kreuz hat
mit Beginn der Mobilisation eine
Sammlung eröffnet, die ihm bis zum
1. März 1917 die Summe von Franken
1,377,723.93 eingebracht hat und die
weitaus zum großen Teil für Anschaf-
fung von Unterwäsche verwendet worden
ist. Diese Wäsche wurde jeweilen an
bedürftige Soldaten unserer Armee ab-
gegeben und zwar sind bis zum 31.
März 1917 verteilt worden: 121,538
Hemden, 158,313 Paar Socken. 86,379
Paar Unterhosen. 32,763 Leibchen und
Leibbinden, 49,553 Taschentücher,
27,937 Handtücher. 44,469 Pulswärmer,
1562 Paar Pantoffeln. —

Dem Hilfskomitee für notleidende
Schweizer in den kriegführenden Län-
dern sind in der Zeit vom 1. Juli 1916
bis zum 31. März 1917 Beiträge von
insgesamt 24,303 Fr. zugegangen. Die
Gesamtsumme der Sammlung erreicht
damit 270,399 Fr. -Auswanderungslustige Schweizer, die
sich nach Me.riko zu begeben beabsich-
tigen, müssen von nun ab ihre Pässe
von einem Konsularagenten Merikos
visieren lassen, bevor ihnen der Eintritt
in Mexiko gestattet wird. —

Schweizerische Blätter besprachen
jüngst die Gründung einer landwirt-
schaftlichen Kolonie für französische
Internierte, wobei Frankreich bereit
wäre, die erforderlichen Sämereien zu
liefern. Das Zentralkomitee für die
Beschäftigung der Internierten schlägt
jedoch dem Armeearzt vor. statt eine
Kolonie zu gründen, solle man die
Internierten den Landwirten zur Be-
schäftigung überweisen. —

Die schweizerische sozialdemokratische
Partei hat ein Initiativbegehren in
Szene gesetzt, das eine direkte Bundes-
steuer zur Tilgung der durch den Krieg
entstandenen 700 Millionen Franken
Schulden der Eidgenossenschaft anstrebt.
Und zwar verlangt es eine direkte pro-
gressive Steuer auf Vermögen und Ein-
kommen, in der ein Vermögen von unter
20,000 Franken und ein Einkommen von
unter 5000 Fr. steuerfrei sein sollen.
Das Jnitiativbegehren wird bereits von
den bürgerlichen Parteien bekämpft.
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3) te erften hundert fran3öfifdjen
gamilienoäter aus beutfdjer ©efangen»
fdjaft haben if)re 3nternierungsorte im
'Aeuenburgifdjen fdjon cor Dftern erreicf)t
urtb ïonrtteri bas geft 311m Seil bereits
mit ihren herbeigeeilten Angehörigen
feiern. 3nbeffen bat aber grantreidj bie
gleiche An3at)l beutfdjer gamilienoäter
nod) nicht herausgegeben, llrfprüngtidj
mar geplant, je 5000 bcutfdfe unD fran»
3öfif<he gamilienoäter in der Sdjroei3 3U
internieren. —

913ir hoben auf fpäteftens den 1. 5Dlai
nädjftbin bie ßinfütjrung ber Srottarte
311 erroarten. X)ie Tagesration auf den
Kopf ber Scoölterung, fo beißt es,
roerbe 225 ©ramm SOfcbl fein. Daoon
bürfen 25 Sro3ent 311 Kocfj3roeden, ber
Aeft 3U Sadsroeden oerroenbet roerDen,
fo baff auf bie fßerfon täglich 270'
©ramm Srot tarnen, roenn man redjnet,
baß aus 100 ©ramm Atebt 3irta 165
©ramm Srot gebaden rocrben tann. —

^
11 Aus geroerblicljen Berufen 11

Ek

t Kart fliitbi,
geroefener Sudjbrucfereifattor in Sern.

Wut 9. SRäre abbin ift ein fOlann
plößlidj non uns gcfdjieben, ber es toobl
oerbient, Daß ihm an Diefer Stelle ©r=
roäbnung getan roirb.

Karl Jßütbi muröe am 18. 3artuar
1868 in Sern geboren, befucbte bie
Atattenfdjute, unb 3U)ar mit Grfolg, Denn
anläßlich ber Setrutenprüfung erhielt er
in allen gädjern bie Aote 1.

Strebfant unb pftidjtberoußt oon
3ugenb auf, trat er als Sdjriftfeijer»
tebrling in bie Sud)bruderei S- Sent
in Sern in bie Kehre. Aad) gutbeftan»
bener Austrittsprüfung begab fid) unfer
greunb im Spätberbft 1889 nadj Saris,
too er mährend sroei 3at)ren in oer»
febiebenen Drudereien tonDitioniertc unb
roäbrenb ber freien 3eit eifrig bem
Stubium ber fran3öfifdjen Sprache ob»
lag. Sad) Sem 3uriidgetebrt, arbeitete
er bei ©ebbarbt, Söfd) & Scbaßmann
unb roäbrcnö 22 Sabren, bis 3U feinem
Sobe, in ber Sucbbruderei Stäntpfli &
©0., too ihm alsbalb ber oerantroor»
tungsoolte gattorpoften ubertragen
rourbe, oon Den ©efd)äfts int) ab ern ge--

ehrt unb gefdjäßt. 3rt füngern 3abren
faben roir ben Serblidjenen als tüd)=
tigen Surner, fröhlichen Sänger unb
patriotifdjen 9lrtiIIerie=SoIbaten, refp.
©efre'ten. Sei Kriegsausbrud) im
Auguft 1914 roeilte er in fieip3ig, um
Die I. internationale grapbifdje Ausfiel»
lung 311 befudjen. Ohne biefen Seife3toed
erreicht 311 hoben, reifte er flugs nad)
Saufe, um ja red)t3eitig genug auf bent
Korpsfammelplaß einîutreffen. 2Bie oft
cqäblte er uns feine intereffanten ©rieb»
niffe biefes feines lebten Atilitärbienftcs
im Kanton Seffin.

Der feinem greunbestreis Ieiber aIÏ3u=
früh ©ntriffene roar allen benett, bie ihm
nabeftanben, ein roabrbaftiger, oorbilb»
lid) treuer greunb ^ron golblauterem
©baratter. Sit ber freien 3eit, oor allem
aber anläßlid) ber ©efdjäftsferien, er»
ging er fid) gerne in ©ottes freier Aafur,
unternahm ab unb 3U audj Sergtouren
ober Steifen ins 9luslaitb, bei rocldjen

t Kart Siitbi.

hören mochten, roar greunb fiüttji nidjt
gut 3tt fpredjen. ffftit roeldjer Serfiffage
er3ät)Ite er uns beifpielsroeife feine itnter»
baltung mit einem boebgebilbeten Ab»
juntten, ber oon feinem hoben ©bef oer»
riet: ,,©s gibt eben SJtenfdjcn, denen
Die 9Irbeit, refp. Die ©rfiillung ihrer
Sflidjt eine böchft unangenehme Ab»
roed)slung im Sehen bietet."

Seit Sßocö-en roar unfer lieber greunb
leiDenD; beffenungeadjtet tonnte er fid)
Ieiber nicht entfd)Iießen, ärjtlidje Sitfe
itt Stnfprud) 3U nehmen, ©r roollte bis
10. 0. Alfs., abettbs, bem Datum feines
Austritts aus ber bisherigen Stellung
— Da ihm eine andere angetragen rourbe
— unbedingt ausharren und fiel fo
feinem ihm eigenen Starrfinn unb feinem
ans ©rtreme gren3enben Sflidjtberoußt»
fein 3unt Opfer.

Son ben oieten utts 3ugetommenen
3ufdjriften fei nur die oon Scrrn Oberft
S. in ©. erroäbnt: „3bre Sacbridjt,
3. £. betreffend, bat mich und meine
grau febr betrübt. 2Bas bat biefen
braoen iötann, biefen guten Sameraben
beroogen, biefe uitfelige Sat 311 ootl=
bringen? fffiie roirb er getämpft und
gelitten haben, beoor er 3ur Ausführung
fdjritt? 913er roirb es je oernebmen?
©ott fei ihm gnädig! Sein AnDenten
roirb oon allen, Die ihn bannten, in
©bren gehalten roerben. Seine greunbe
haben unenblid) oiet oerloren."

3m 23erner Srematorium bot eine
ernfte, 3ablre:d)e Srauerce-fammlung
bem toten fïreunbe ben Abfdpebsgrub.
93_farrer Salier und Sattor 9BiIIimann
3eid)neten in beroegten 9Borten ein ge»
treues fiebensbilb unferes treuen Sreun»
bes. SRir roar et mehr. F. K.

8?
h Bus bem Bernerlanb

Der Aegierungsrat bes Äantons 93ern
bat ein ©efeb genehmigt unb an ben
©roÏ3en Aat geroiefen, bas bie oorüber»
gebenbe ©rböbung bes Sal3preifes oor»
fiebt. — Die tantonate Silfstommiffion

©elegenbeiten er fid) ftets als überaus
angenehmer Aeifegefäbrte erroies.

Auf nad)Iäffige, pftidjtoergeffene Aîen»
fchen, roelchem Stande fie audj ange»

roirb ermächtigt, an flehen tantonale und
ftabtbernifdje ArbeiteroerbänDe (93tetaII=
arbeitet, Sot3arbeiter, 23uchbruder,
fiitbograpben, Steinarbeiter, Silfs»
arbeitet im grapf)if<ben ©eroerbe, ©ud)=
binder) an ihre feit .Kriegsausbruch ge»
Iciftcten 9lufroenbungen für Arbeitslofen»
unterftühung ^Beiträge oon 25 Anient
ober 3ufammen 14,700 Sr. aussuricbteri.

3n fiinberti bei ©ggiroit 3ÜnDete eine
rudjtofe SanD Das 9Bobnbaus Der
913itroe Sebent art, und da Die 93eroobner
3ur3eit alle abroefenb roaren, brannte es
bis auf Den ffirunD nieder. —

Der Ausfdrufe für firchlicbe fiiebes»
tätigfeit gibt betannt, bah testes 3abr
1951 Kinder aus 66 bernifchen ©emein»
den ober 245 Kinder mehr als im 93or=
jähre die SBobttat eines ftärtenden
Serienaufentbattes haben geniefeen tön»
nen. —

Die 3ioangser3iebungsanftatt Srach»
fetroalb roirb Demnäcbft auf den Seffern
berg obenber Sroann überf'eteln.
©rftens roaren die fanitären 93erbältniffe
in Srachfelroatb gerabe3U unhaltbar
geworben unD 3roeitens fotlen bie 3ög=
finge biefes Srübiabr bie Arbeiten 3ur
Srodcnlegung des 800 Settaren groben
Sumpfes auf der Seffenberger Sod)=
ebene an bie Sand nehmen. —

Die fogenannte „Kirfchbaumtaui"
oder „©runDtaui" ging biefer Sage bei
Sopftauenen in ber ©emeinbe ©aDmen
als mädjtige fiaroine nieder und rif) ein
mächtiges Stüd 9!BaIb, Der 23äuert=
gemeinbe Aeffentbat gehörend, nebft
einer groben 3abt Obftbäume mit. —

©ine Sereinigung der bernifchen
Sutterfirmen machte biefer Sage bie
Acgierung auf ben HebelftanD aufmert»
fam, roonadj oiele Sutter nadj Kan»
tonen abtransportiert roirb, in benen Die

Kontrolle über die Söchftpreife loder
gebanbbabt roirb. Die genannte Ser»
einigung oerlangt nun bie 3entraIifation
der Sutter, damit eine gerechte Sertei»
lung berfelben ftattfinbet. Der Aegie»
rungsrat bat bie ©ingabe in empfehlen»
dem Sinne an das fd)toei3erifche Solts»
roirtfdjaftsbepartement roeitergeleitet. —

3n Sorderfuttigen bei Aüeggisberg
finb lebte 9Bodje stoei boffnungsoolle
Schultinber oon 14 bis 15 3abren an
ber ©enidftarre geftorben. Die Sebör»
den haben fofort die nötigen 9Aab=
nahmen getroffen, um eine Serbreitung
der Krant'heit 3U oerhiiten. —

Aach 50jährigem Schulbienft ift in
3ns der auch durch feine Dialettftüde
betannt geroorbene Sebrer 3oet fieuen»
berger in ben roohtoerbienten Auheftanb
getreten. —

3n Krattigen bei Spie3 hat fich ein
Uhrenfabritant niebergetaffen, der gefon»
nen ift, biefen 3nbuftrie3roeig Dort ein»
3uführen. $ür Die ©rternung biefes Se»
rufes haben fich bereits einige grauen
und Söchter gemeldet. —

Der bernifdje Aegierungsrat hat eine
©ingabe an das fchtoe^erifdje Suftis» unb
Soti3eibepartement gerid)tet, roorin er
bie ©inteitung oon SAafenahmen 3ur Se»
lebung der Sautätigteit empfiehlt unb
um ein gemeinfames Sorgehen feitens
des Sundes, Der Kantone unb ber
©emeinben anregt, um fo ber brüdenben
äßohnungsnot einigermaßen ab3uljelfen.
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Die ersten hundert französischen
Familienväter aus deutscher Gefangen-
schaft haben ihre Jnternierungsorte im
Neuenburgischen schon vor Ostern erreicht
und konnten das Fest zum Teil bereits
mit ihren herbeigeeilten Angehörigen
feiern. Indessen hat aber Frankreich die
gleiche Anzahl deutscher Familienväter
noch nicht herausgegeben. Ursprünglich
war geplant, je 5000 deutsche und fran-
zösische Familienväter in der Schweiz zu
internieren. —

Wir haben auf spätestens den 1. Mai
nächsthin die Einführung der Brotkarte
zu erwarten. Die Tagesration auf den
Kopf der Bevölkerung, so heisst es,
werde 225 Gramm Mehl sein. Davon
dürfen 25 Prozent zu Kochzwecken, der
Nest zu Backzwecken verwendet werden,
so daß auf die Person täglich 270
Gramm Brot kämen, wenn man rechnet,
dast aus 100 Gramm Mehl zirka 165
Gramm Brot gebacken werden kann. —

H?
ffus gewei-blichen berufen >>

st Karl Liithi.
gewesener Buchdruckereifaktor in Bern.

Am 9. März abhin ist ein Mann
plötzlich von uns geschieden, der es wohl
verdient, dast ihm an dieser Stelle Er-
wähnung getan wird.

Karl Lüthi wurde am 18. Januar
1863 in Bern geboren, besuchte die
Mattenschule, und zwar m't Erfolg, denn
anläßlich der Rekrutenprüfung erhielt er
in allen Fächern die Note 1.

Strebsam und pflichtbewußt von
Jugend auf, trat er als Schriftsetzer-
lehrling in die Buchdruckerei H- Jent
in Bern in die Lehre. Nach gutbestan-
dener Austrittsprüfung begab sich unser
Freund im Spätherbst 1839 nach Paris,
wo er während zwei Jahren in ver-
schiedenen Druckereien konditionierte und
während der freien Zeit eifrig dem
Studium der französischen Sprache ob-
lag. Nach Bern zurückgekehrt, arbeitete
er bei Gebhardt, Rösch 3- Schatzmann
und während 22 Jahren, bis zu seinem
Tode, in der Buchdruckerei Stämpfli 6-

Co., wo ihm alsbald der verantwor-
tungsvolle Faktorposten übertragen
wurde, von den Geschäftsinhabern ge-
ehrt und geschätzt. In jüngern Jahren
sahen wir den Verblichenen als tüch-
tigen Turner, fröhlichen Sänger und
patriotischen Artillerie-Soldaten, resp.
Gefreiten. Bei Kriegsausbruch im
August 1914 weilte er in Leipzig, um
die I. internationale graphische Ausstel-
lung zu besuchen. Ohne diesen Reisezweck
erreicht zu haben, reiste er flugs nach
Hause, um ja rechtzeitig genug auf dem
Korpssammelplatz einzutreffen. Wie oft
erzählte er uns seine interessanten Erleb-
nisse dieses seines letzten Militärdienstes
im Kanton Tessin.

Der seinem Freundeskreis leider allzu-
früh Entrissene war allen denen, die ihm
nahestanden, ein wahrhaftiger, Vorbild-
lich treuer Freund von goldlauterem
Charakter. In der freien Zeit, vor allem
aber anlästlich der Geschäftsferien, er-
ging er sich gerne in Gottes freier Natur,
unternahm ab und zu auch Bergtouren
oder Reisen ins Ausland, bei welchen

st Karl Liithi.

hören mochten, war Freund Lüthi nicht
gut zu sprechen. Mit welcher Persiflage
erzählte er uns beispielsweise seine Unter-
Haltung mit einem hochgebildeten Ad-
junkten, der von seinem Hohen Chef ver-
riet: ,,Es gibt eben Menschen, denen
die Arbeit, resp, die Erfüllung ihrer
Pflicht eine höchst unangenehme Ab-
wechslung im Leben bietet."

Seit Wochen war unser lieber Freund
leidend! dessenungeachtet konnte er sich

leider nicht entschließen, ärztliche Hilfe
in Anspruch zu nehmen. Er wollte bis
10. v. Mt's., abends, dem Datum seines
Austritts aus der bisherigen Stellung
^ da ihm eine andere angetragen wurde

unbedingt ausharren und siel so

seinem ihm eigenen Starrsinn und seinem
ans Extreme grenzenden Pflichtbewußt-
sein zum Opfer.

Von den vielen uns zugekommenen
Zuschriften sei nur die von Herrn Oberst
B. in C. erwähnt: „Ihre Nachricht,
K. L. betreffend, hat mich und meine
Frau sehr betrübt. Was hat diesen
braven Mann, diesen guten Kameraden
bewogen, diese unselige Tat zu voll-
bringen? Wie wird er gekämpft und
gelitten haben, bevor er zur Ausführung
schritt? Wer wird es je vernehmen?
Gott sei ihm gnädig! Sein Andenken
wird von allen, die ihn kannten, in
Ehren gehalten werden. Seine Freunde
haben unendlich viel verloren."

Im Berner Krematorium bot eine
ernste, zahlreiche Trauerve-sammlung
dem toten Freunde den Abschiedsgruß.
Pfarrer Haller und Faktor Willimann
zeichneten in bewegten Worten ein ge-
treues Lebensbild unseres treuen Freun-
des. Mir war er mehr. b. K.

1 ffu5 dem öernerland

Der Regierungsrat des Kantons Bern
hat ein Gesetz genehmigt und an den
Großen Rat gewiesen, das die vorüber-
gehende Erhöhung des Salzpreises vor-
sieht. — Die kantonale Hilfskommission

Gelegenheiten er sich stets als überaus
angenehmer Reisegefährte erwies.

Auf nachlässige, pflichtvergessene Men-
schen, welchem Stande sie auch ange-

wird ermächtigt, an sieben kantonale und
stadtbernische Arbeiterverbände (Metall-
arbeiter, Holzarbeiter, Buchdrucker,
Lithographen, Steinarbeiter, Hilfs-
arbeiter im graphischen Gewerbe, Buch-
binder) an ihre seit Kriegsausbruch ge-
leisteten Aufwendungen für Arbeitslosen-
Unterstützung Beiträge von 25 Prozent
oder zusammen 14,700 Fr. auszurichten.

In Linderst bei Eggiwil zündete eine
ruchlose Hand das Wohnhaus der
Witwe Schenk an, und da die Bewohner
zurzeit alle abwesend waren, brannte es
bis auf den Grund nieder. —

Der Ausschuß für kirchliche Liebes-
tätigkeit gibt bekannt, daß letztes Jahr
1951 Kinder aus 66 bernischen Gemein-
den oder 245 Kinder mehr als im Vor-
jähre die Wohltat eines stärkenden
Ferienaufenthaltes haben genießen kön-
nen. —

Die Zwangserziehungsanstalt Trach-
selwald wird demnächst auf den Testen-
berg obenher Twann übers'edeln.
Erstens waren die sanitären Verhältnisse
in Trachselwald geradezu unhaltbar
geworden und zweitens sollen die Zög-
linge dieses Frühjahr die Arbeiten zur
Trockenlegung des 300 Hektaren großen
Sumpfes auf der Tessenberger Hoch-
ebene an die Hand nehmen.

Die sogenannte „Kirschbaumlaui"
oder „Erundlaui" ging dieser Tage bei
Hopslauenen in der Gemeinde Gadmen
als mächtige Lawine nieder und riß ein
mächtiges Stück Wald, der Bäuert-
gemeinde Nessenthal gehörend, nebst
einer großen Zahl Obstbäume mit. —

Eine Vereinigung der bernischen
Vutterfirmen machte dieser Tage die
Regierung auf den Uebelstand aufmerk-
sam, wonach viele Butter nach Kan-
tonen abtransportiert wird, in denen die
Kontrolle über die Höchstpreise locker
gehandhabt wird. Die genannte Ver-
einigung verlangt nun die Zentralstation
der Butter, damit eine gerechte Vertei-
lung derselben stattfindet. Der Regie-
rungsrat hat die Eingabe in empfehlen-
dem Sinne an das schweizerische Volks-
wirtschaftsdepartement weitergeleitet. —

In Vorderfultigen bei Rüeggisberg
sind letzte Woche zwei hoffnungsvolle
Schulkinder von 14 bis 15 Jahren an
der Genickstarre gestorben. Die Behör-
den haben sofort die nötigen Maß-
nahmen getroffen, um eine Verbreitung
der Krankheit zu verhüten. —

Nach 50jährigem Schuldienst ist in
Ins der auch durch seine Dialektstücke
bekannt gewordene Lehrer Joel Leuen-
berger in den wohlverdienten Ruhestand
getreten. —

In Krattigen bei Spiez hat sich ein
llhrenfabrikant niedergelassen, der geson-
nen ist, diesen Industriezweig dort ein-
zuführen. Für die Erlernung dieses Be-
rufes haben sich bereits einige Frauen
und Töchter gemeldet. —

Der bernische Regierungsrat hat eine
Eingabe an das schweizerische Justiz- und
Polizeidepartement gerichtet, worin er
die Einleitung von Maßnahmen zur Be-
lebung der Bautätigkeit empfiehlt und
um ein gemeinsames Vorgehen seitens
des Bundes, der Kantone und der
Gemeinden anregt, um so der drückenden
Wohnungsnot einigermaßen abzuhelfen.
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Die 80,000 iranien Deuerungs»
3ulagen, bie ber Staat Sern beroilligte,
tarnen 694 fiebrern unb fiehrerirmen
3ugut. Die 3ulagen, bie fie erhielten,
betrugen 75—250 tränten. Da3U haben
bis je£t 218 ©emeinben an 321 fiehrer
unb 257 fiehrerinnen Deuerungsjulagen
im ©efamtbetrage non 53,545 iranien
beroilligt. Die 3ulagen betrugen 20
bis 250 tränten. 39 ©enternden haben
ihren fiebrern Sefoldungserböbungen ge=
mährt. 3m gan3en haben Staat unb
©emeinben bes Kantons Sern ihren
fiehrern Deuerungs3ulagen in ber Sähe
non 177,000 Sranten beroilligt. —

Sergangenen ©rünbonnerstag fanben
bie biesjährigen ^Patentprüfungen für
Srimarlehrer ftatt. 76 Kandidaten be=

ftanben bie ©raminas, banon 53 nom
bernifdjen Staatsfeminar, 19 nom eoan»
gelifdjen Seminar SOîuriftalben unb 4
au5märtige. —

fiehte üßodje tonnte bie Setundar»
fcfnile in Sftünftngen ihr fünf3igftes
©rünbungsfahr feiern, fitnf Diefen 3eit=
punît hat Serr fiehrer fiübi eine 3ubi=
Iäumsfcfjrift oerfafet unb herausgegeben,
bie allen Sdjülern ein roertoolles blei»
benbes Andenten bleiben roirb. —

fiehten Stontag, 9. Sprit, haben bie
fiehrlingspriifungen für bie fiebrtödjter
unb fiebrlinge bes SCRittellanbes ihren
Anfang genommen. Die 3aht ber Sn'if»
tinge beiderlei ©efd)Ied)ts beträgt 460,
unter denen fid) 114 angemeldete
Damenfdjneiberinnen befinden; im übri»
gen aber find bie ffädjer ber Stetall»
branche, mie Sd)Iofferei, SOtedjanii unb
Sdjmiebe oorroiegenb. —

Der Sorfteher ber Knabenersiebungs»
anftalt Sädjtelen, $err A. Schneider,
tonnte am 2. Sprit bas 25jährige 3ubi=
läum ber Sorfteberfdjaft feiern. 3m
engern Sahmen fanb aus biefent Anlaffe
eine befdjeibene Seier ftatt, an ber u. a.
aud) Serr Segierungsrat Surren teil»
nahm unb in einer Anfpradje ber Ser»
bienfte bes 3ubilars gebachte. —

Am 21. Stai nädjfthin roirb ber
bernifche ©rofee Sat 3ur ordentlichen
Srühiahrsfeffion 3ufammentreten. —

y =*%

^ Aus ber Stabt Bern jh
f Arnold Saitïhaiifer,

gero. ©ipfer» unb Stalermeifter in Sem.
Sach langem Krantenlager unb

fchmer3haftem fieiben ift lebtbin Sen
Stalermeifter Santljaufer geftorhen. Sis
Sohn eines Kleinbauern am 5. Sooem»
ber 1860 in SIfingen geboren, tarn er
nad) bem Dobe feiner Stutter 3U Ser»
roanbten nad) Sieterlen, roo er feine
Schul» unb 3ugenb3eit oerlebte. Stit
16 Sohren tarn er burdj Sermittlung
bes Serrn Sfarrcr Did nadj Sern unb
erlernte im ©efdjöft ©feller in ber
fiänggaffe den ©ipfer» unb Stalerberuf.
Sad) Abfoloierung ber Setrutenfdjulc
als Kanonier in Dbun, trieb es ben
jungen Stalergefetlen auf bie ÎBanber»
fcbaft, um bas bisher ©rlernte 3U oer»
oollftänbigen unb 3U erroeitern. Sein
S3eg führte ihn nad) ©enf, fpäter nad)
Srantreid), bann roieber 3urüd nad) ber
Oftfdjroei3; 3ulebt arbeitete er längere
3eit in fiuscrn. 1886 lehrte Serr Sant»

haufer nadj Sern 3urüd, arbeitete u. a.
aud) an ber Snnenausftattung bes Sun»
beshaufes Oftbau unter Staler ©pfi unb
peraffo3ierte fich 1893 mit Serrn 3a<h=

f Srnolb Sfanlhuufer.

mann. 3œei 3ahre fpäter Iöfte er biefes
Serhältnis unb gründete nun ein eigenes
©efcbäft, bas er bant feines raftlofen
Arbeitseifers, feines eifernen Sleifees unb
ber oölligen Hingabe an bie SfMjten
feines Serufes 311 fdjöner Sliite brachte.
Alle Arbeiten, aud) bie tleinfte, bie ihm
oon Sïtoaten, oom Staat ober ber ©e=
meinbe Sern übertragen rourben, führte
er fauber, tunftgerecht unb geroiffenbaft
aus, rooburd) er fid) fdjon nad) tur3er
3eit einen treuen Kunbentreis fieberte.
Sehen feiner Arbeit roar Serr Sant»
haufer ein treubeforgter Samilienoater
unb ein roarmhersiger Sreunb für alles
Sdjöne unb ©ute. Son aufridjtigem,
gerabem ©baratter befeelt. fudjte er nadj
bent ©uten in ben Stenfdjen, roobl
roiffettb, baf? bie Sdjattenfeiten jedes
ein3etnen nur 3U gerne bas menfdjlid)
Alarme im Siefen überroudjern. —

Der Kartoffeltag hat einen fd)önen
unb guten Serlauf genommen unb oiete
Iteberrafdjungsmomente gezeitigt. 3nt
gaii3Cit rourben 21,505 kg gefammett unb
3toar in ber fiänggaffe 5104 kg, fior»
raine=Sreitenrain 3885 kg, Kirchenfelb»
Sdjofebalbe 4324 kg, Stattenhof»
SSeifeenhühl 4358 kg, Altftabt 2127 kg,
Statte»Star3:Ii=Altenberg 1707 kg. SSer
unter ben Hausfrauen bei ber Samm»
lung übergangen rourbe, tann feine Kar»
toffelfpenbe auf bem 2ßad)tIotaI ber
ftäbtifdjen SoI'3eibirettion abgeben ober
ielephonifdje Stitteilung machen (Dele=
phon 2000), mann fie abgeholt roerben
tann. —

Die Surgergemeinbe hat bie Aus»
ridjtung einer Deuerungs3ulage an ihre
Seamten, Angefteliten unb Arbeiter he»

fdjloffen, fofern bie Sefoldungen der be=

treffenden bie Sähe oon 3000 gfr. nid)t
erreidjen. Die Anfähe betragen 150 gr.
für Serheiratete, Serroitrocte ober ©e=
fdtiebene mit eigenem Saushalt unb 100
Giranten für fiebige, mit 3ufd)Iag für
jedes Kinb ober jeden 3U imterftühenben
Sam'Lenangehörigen oon 30 fÇranten. —'

Die Surgergemeinbe der Stabt Sern
hat bie nachfolgenden Seroerber in das

bernifche Surgerrecht aufgenommen:
Serrn Atfreb Sieri aus Sdjangnau,
Dr. phii., ©pmnafiallehrer; Smut Alfred
©erber aus fiangnau, Sudjhalter, mit
feiner ©attin und oier Kindern; Herrn
Stagnus Staitler aus ©runbsheint
(SSürttemberg), Kaufmann in Sern, mit
feiner ©hefrau unb oier unmündigen
Kindern; Sernt Albert j?riebridj Störi,
oon fiph, Seamter der ©eneraloireftioit
der S. S. S. in Sem. Sie hat ferner
das fogenannte ©rofeadergut in Sturi
um bie Summe oon 98,000 fjr. getauft
unb dem KunfthaIIe»Serein Sern an den
Sau der geplanten Ausftellungshalle
jenfeits der Kirthenfelbbrüde einen Sei»
trag oon 20,000 f5r. beroilligt. —

Die 3abl der Delephonabonnenten ift
lehtes 3ahr in der Stabt Sern auf 4976
angeroachfen (3unaï;me gegenüber dem
Sorjahre: 283). Die ©efamt3af)I der
©efprädhe belief fith auf 7,977,018, bie
der beförderten unb empfangenen Dele»
gramme (Durdjgangs» und übertelegra»
phierte Delegramme nidjt inbegriffen)
489,797 ober 1338 im Dag. —

Serr Soliseiinfpettor Studi hat auf
Anfucben des gefamten ©emeinberates
hin feine Demiffion 3urüdge3ogen unb
fidj bereitfinden Iaffen, in der gegenroär»
tigen fthroierigen 3eit auf feinem oer»
antroortungsoollen Soften aus3uharren.

Der oerbienftoolle Obergärtner un»
feres Sotanifchen ©artens, Serr Ate»
jcanber Sdjent, tonnte am 1. April lebt»
hin auf eine 25jährige fegensreidje
Dätigfcit als fieiter der gärtnerifdjen
Anlagen des für bte 2Biffenfd)aft unb
bie Allgemeinheit hod)roid)tigen Sota»
nifdjen ©artens 3urii,dbliden. Kaum ber
Sdjule entroadjfen, trat er feineqeit als
fiehrling in bas damals nod) befdjeidene
3nftitut ein unb rüdte battn 1892 oom
©ehilfen 3um Obergärtner empor, ©in»
gebetit ber Serbienfte, bie er fid) roäh»
renb ber langen Spanne 3eit oon 25
3ahren um den ©arten erroorben,
lieben es fid) feine Oberbebörbe, foroie
ehemalige Studierende nicht nehmen,
Serrn Sebent an feinem ©hrentage mit
©efdjenten und tünftlerifdj ausgeführten
Hrtunben 311 überrafchen. Den 30hl»
reidiett ©lüdroünfdjen fdjlieben auch tüir
uns freudigen Seyens an. —

Dem freien ©pmnafium Sern ift ber
Schul» unb Durnplab hinter lern Sogen»
fdjühenhaus am Sand des Dähthol3li=
roalbes getünbet roorden, da berfclbe 311

Stlan33roeden oerroenbet roerben foil.
And) andere Släfee auf dem Kirdjenfeld,
bie bisher als Saulanb 3U haben roarett,
roerben 31t Sflan3plähen umgearbeitet. —

Am Ofterfonntag ftarb an den folgen
einer fiungenentsüubung Serr Ferdinand
Doggenburgcr, ber 3nfpettor der Se»
triehsfettion des fdgoe^erifdjen ©ifen»
bahnbepartements, ein tiid)tiger, allge»
mein geachteter Seamter. —

Heber bie oergangenen Oftertage
haben fid) itt Sern mehrere bedeutende
Unfälle ereignet. 3m Drambepot ging
einem Arbeiter, roäljrenb er unter einem
SBagen befchäftigt roar, ein Sßagcnrab
über die Iinte Sand und 3crquetfchte ihm
bie Ringer. — Auf dem Komhausplah
tarn eine Srauenspcrfon, bie ant Arme
eines Alanncs ging, unter ein daher»
faulendes Automobil und rourde fdjroer
oerleht, roährenb ber Aîann mit dem
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Die 30,000 Franken Teuerungs-
Zulagen, die der Staat Bern bewilligte,
kamen 694 Lehrern und Lehrerinnen
zugut. Die Zulagen, die sie erhielten,
betrugen 75—250 Franken. Dazu haben
bis jetzt 213 Gemeinden an 321 Lehrer
und 257 Lehrerinnen Teuerungszulagen
im Gesamtbetrage von 53,545 Franken
bewilligt. Die Zulagen betrugen 20
bis 250 Franken. 39 Gemeinden haben
ihren Lehrern Besoldungserhöhungen ge-
währt. Im ganzen haben Staat und
Gemeinden des Kantons Bern ihren
Lehrern Teuerungszulagen in der Höhe
von 177,000 Franken bewilligt. —

Vergangenen Gründonnerstag fanden
die diesjährigen Patentprüfungen für
Primarlehrer statt. 76 Kandidaten be-
standen die Eraminas, davon 53 vom
bernischen Staatsseminar, 19 vom evan-
gelischen Seminar Muristalden und 4
auswärtige. —

Letzte Woche konnte die Sekundär-
schule in Münsingen ihr fünfzigstes
Eründungsjahr feiern. Auf diesen Zeit-
punkt hat Herr Lehrer Lüdi eine Jubi-
läumsschrift verfaßt und herausgegeben,
die allen Schülern ein wertvolles blei-
bendes Andenken bleiben wird. —

Letzten Montag, 9. April, haben die
Lehrlingsprüfungen für die Lehrtöchter
und Lehrlinge des Mittellandes ihren
Anfang genommen. Die Zahl der Prüf-
linge beiderlei Geschlechts beträgt 460,
unter denen sich 114 angemeldete
Damenschneiderinnen befinden: im übri-
gen aber sind die Fächer der Metall-
brauche, wie Schlosserei, Mechanik und
Schmiede vorwiegend. —

Der Vorsteher der Knabenerziehungs-
anstalt Bächtelen, Herr A. Schneider,
konnte am 2. April das 25jährige Jubi-
läum der Vorsteherschaft feiern. Im
engern Rahmen fand aus diesem Anlasse
eine bescheidene Feier statt, an der u. a,
auch Herr Regierungsrat Burren teil-
nahm und in einer Ansprache der Ver-
dienste des Jubilars gedachte. —

Am 21. Mai nächsthin wird der
bernische Große Rat zur ordentlichen
Frühjahrssession zusammentreten. —

H? ^^ Hu8 der 5tadt Lern ^
ch Arnold Fankhauser.

gew. Gipser- und Malermeister in Bern.
Nach langem Krankenlager und

schmerzhaftem Leiden ist letzthin Herr
Malermeister Fankhauser gestorhen. Als
Sohn eines Kleinbauern am 5. Nooem-
ber 1860 in Jlfingen geboren, kam er
nach dem Tode seiner Mutter zu Ver-
wandten nach Pieterlen, wo er seine
Schul- und Jugendzeit verlebte. Mit
16 Jahren kam er durch Vermittlung
des Herrn Pfarrer Dick nach Bern und
erlernte im Geschäft Efeller in der
Länggasse den Gipser- und Malerberuf.
Nach Absolvierung der Nekrutenschule
als Kanonier in Thun, trieb es den
jungen Malergesellen auf die Wander-
schaft, um das bisher Erlernte zu ver-
vollständigen und zu erweitern. Sein
Weg führte ihn nach Genf, später nach
Frankreich, dann wieder zurück nach der
Ostschweiz: zuletzt arbeitete er längere
Zeit in Luzern. 1336 kehrte Herr Fank-

hauser nach Bern zurück, arbeitete u. a.
auch an der Innenausstattung des Bun-
deshauses Ostbau unter Maler Gpsi und
verassozierte sich 1893 mit Herrn Zach-

Arnold Fankhauser.

mann. Zwei Jahre später löste er dieses
Verhältnis und gründete nun ein eigenes
Geschäft, das er dank seines rastlosen
Arbeitseifers, seines eisernen Fleißes und
der völligen Hingabe an die Pflichten
seines Berufes zu schöner Blüte brachte.
Alle Arbeiten, auch die kleinste, die ihm
von Privaten, vom Staat oder der Ge-
meinde Bern übertragen wurden, führte
er sauber, kunstgerecht und gewissenhaft
aus. wodurch er sich schon nach kurzer
Zeit einen treuen Kundenkreis sicherte.
Neben seiner Arbeit war Herr Fank-
hauser ein treubesorgter Familienvater
und ein warmherziger Freund für alles
Schöne und Gute. Von aufrichtigem,
geradem Charakter beseelt, suchte er nach
den. Guten in den Menschen, wohl
wissend, daß die Schattenseiten jedes
einzelnen nur zu gerne das menschlich
Warme im Wesen überwuchern. —

Der Kartoffeltag hat einen schönen
und guten Verlauf genommen und viele
Ueberraschiingsmomente gezeitigt. Im
ganzen wurden 21,505 !<ss gesammelt und
zwar in der Länggasse 5104 KZ, Lor-
raine-Breitenrain 3835 l<A, Kirchenfeld-
Schoßhalde 4324 Mattenhof-
Weißenbühl 4358 ><A. Altstadt 2127 KZ.
Matte-Marzili-Altenberg 1707 bx. Wer
unter den Hausfrauen bei der Samm-
lung übergangen wurde, kann seine Kar-
toffelspende auf dem Wachtlokal der
städtischen Pobzeidirektion abgeben oder
telephonische Mitteilung machen (Tele-
phon 2000), wann sie abgeholt werden
kann. —

Die Burgergemeinde hat die Aus-
richtung einer Teuerungszulage an ihre
Beamten, Angestellten und Arbeiter be-
schlössen, sofern die Besoldungen der be-
treffenden die Höhe von 3000 Fr. nicht
erreichen. Die Ansätze betragen 150 Fr.
für Verheiratete. Verwitwete oder Ge-
schiedene mit eigenem Haushalt und 100
Franken für Ledige, mit Zuschlag für
jedes Kind oder jeden zu unterstützenden
Fam lienangehörigen von 30 Franken. —'

Die Burgergemeinde der Stadt Bern
hat die nachfolgenden Bewerber in das

bernische Burgerrecht aufgenommen-
Herrn Alfred Bieri aus Schangnau,
Dr. pbi!., Gymnasiallehrer: Herrn Alfred
Gerber aus Langnau, Buchhalter, mit
seiner Gattin und vier Kindern: Herrn
Magnus Maikler aus Grundsheim
(Württemberg), Kaufmann in Bern, mit
seiner Ehefrau und vier unmündigen
Kindern: Herrn Albert Friedrich Möri,
von Lyß, Beamter der Generaldirektion
der S.B.B, in Bern. Sie hat ferner
das sogenannte Großackergut in Muri
um die Summe von 93,000 Fr. gekauft
und dem Kunsthalle-Verein Bern an den
Bau der geplanten Ausstellungshalle
jenseits der Kirchenfeldbrllcke einen Bei-
trag von 20,000 Fr. bewilligt. —

Die Zahl der Telephonabonnenten ist
letztes Jahr in der Stadt Bern auf 4976
angewachsen (Zunahme gegenüber dem
Vorjahre.- 283). Die Gesamtzahl der
Gespräche belief sich auf 7,977,018, die
der beförderten und empfangenen Tele-
gramme (Durchgangs- und übertelegra-
phierte Telegramme nicht inbegriffen)
489,797 oder 1338 im Tag. —

Herr Polizeiinspektor Stucki hat auf
Ansuchen des gesamten Gemeinderates
hin seine Demission zurückgezogen und
sich bereitfinden lassen, in der gegenwär-
tigen schwierigen Zeit auf seinem ver-
antwortungsvollen Posten auszuharren.

Der verdienstvolle Obergärtner un-
seres Botanischen Gartens. Herr Ale-
zander Schenk, konnte am 1. April letzt-
hin auf eine 25jährige segensreiche
Tätigkeit als Leiter der gärtnerischen
Anlagen des für die Wissenschaft und
die Allgemeinheit hochwichtigen Vota-
nischen Gartens zurückblicken. Kaum der
Schule entwachsen, trat er seinerzeit als
Lehrling in das damals noch bescheidene
Institut ein und rückte dann 1392 vom
Gehilfen zum Obergärtner empor. Ein-
gedenk der Verdienste, die er sich wäh-
rend der langen Spanne Zeit von 25
Jahren um den Garten erworben,
ließen es sich seine Oberbehörde, sowie
ehemalige Studierende nicht nehmen,
Herrn Schenk an seinem Ehrentage mit
Geschenken und künstlerisch ausgeführten
Urkunden zu überraschen. Den zahl-
reichen Glückwünschen schließen auch wir
uns freudigen Herzens an. —

Dem freien Gymnasium Bern ist der
Schul- und Turnplatz hinter dem Bogen-
schützenhaus am Rand des Dählholzli-
waldes gekündet worden, da derselbe zu
Pflanzzwecken verwendet werden soll.
Auch andere Plätze auf dem Kirchenfeld,
die bisher als Bauland zu haben waren,
werden zu Pflanzplätzen umgearbeitet. —

Am Ostersonntag starb an den Folgen
einer Lungenentzündung Herr Ferdinand
Toggenburger. der Inspektor der Ve-
triebssektion des schweizerischen Eisen-
bahndepartements, ein tüchtiger, allge-
mein geachteter Beamter. —

Ueber die vergangenen Ostertage
haben sich in Bern mehrere bedeutende
Unfälle ereignet. Im Traindepot ging
einem Arbeiter, während er unter einem
Wagen beschäftigt war, ein Wagenrad
über die linke Hand und zerguetschte ihm
die Finger. — Auf dem Kornhausplatz
kam eine Frauensperson, die am Arme
eines Mannes ging, unter ein daher-
sausendes Automobil und wurde schwer
verletzt, während der Mann mit dem
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Sdjreden baoonlam. — 21m Karfreitag
fiel ein Knabe, roäbrenb er mit feinen
Kameraben fpielte, über bie 5 KReter
bobe Stützmauer an ber Schütte unD
30g fid) eine Ouetfdjung bes iRüdens
3U. 2Ille Drei 23erunglüdterc befinden fid)
int 3nfelfpital. —

2tm SRorgen bes 7. 2lpril ftüräte ein
junger Spengler, roeldjer auf bent Dache
bes fReubaues ber Delegrapbenroerlftätte
im SRattenbof befd)äftigt roar, plölglicf)
ab. Der Unglüdlicfje ftüqte topfüber in
ben ,§of b'tnunter unb roar fofort tot. ©r
hinterläßt eine 2ßitroe mit 3 uner3ogetten
Kindern. —

Droßbem ber ©emeinDerat ein 23er=

II h Kleines §eiulSeîoi? a II

SSg - —
ßdnnetungett an 2lrnolb Sang.
Scbott finb Drei, nier 2Bodjen ins

fianb gegangen, feit bie SRadjricht nom
plößlidjen Do De non fßoli3eibire!tor
2IrnolD Sang burd) bie treffe ging,
unb immer nod) 3roeifle id) : 3ft es denn
möglid), baß eine fo unnerbraudite Kraft
gebrodjen unb ausgefebieben roirb? ©s
bäumt fid) etroas in mir auf gegen bie
2BeItnernunft, an bie man troß allem
unb allem immer roieber glauben mödjte,
unb bie einmal in einem ffileiebnis Den
gritnmigften tffluch ausgefprodjen bat
gegen ben, ber fein Datent in ber ©rbe
oergräbt. SRit 21rnoIö Sang ift eine
Summe non fyäbigleit in Das dticßts
oerflogen, Deren 23erluft oielleicßt nur
Der 3U ermeffen nertuag, Der mit ibm
gearbeitet bat.

Die fRad)rufe baben non bent 23oli=
titer. Dem 3dtungsmann, betn Soloaten
lang gefproeßen. 3d) trauere um ibn,
als um einen Künftler, um einen jener
fettenen URenfcßen, bie bei jeher ernften
Sache, Der fie fid) einmal angenommen
baben, mit fieib unb Seele Dabei finD
unb hingeben, roas fie aufbringen an
Kraft, 2]erftanb unD innerer 2lnteil»
nähme, unb Die geleitet roerben non Dem
fieberen 3nftintt für ben 2Beg, ben eine
gefunbe ©ntroidlung aller notroenDiger»
roeife einfd)Iagen muß.

3d) lernte fiang perfönlidj tennen, als
er Die fieitung Des 23erner 3ntelligen3»
blattes übernahm, an bent id) bantals
Sola!» unb 3reu;lIeton=9?eDaltor roar.
2Bir beobachteten uns im 21nfang mit
betn SRißtraucn, mit Dent fid) neue 23e=

rufslollegen begegnen. 21ber fd)on am
jroeiten, Dritten Dag roaren unfere 2Ir»
beitsftunben non bent 3auber burd)»
riefelt. Der uns bis 3U fiangs 21ustritt
3ufammengef)alten bat, unb biefer 3au=
ber beißt: Srcblidjteit. fiang tonnte
Iad)en, unb er Iadjte leiDenfcbaftlid)
gern. 2Bir batten unfere Scßreibftuben
nebeneinander. 3d) fdjuftete nielleid)t an
einer Dßeaterlritil, plößlid) geht's
drüben los: „foababa", unD im näd)ften
21ugenblid ftebt er unter meiner Diire
unb lieft mir irgenD eine jouruaIiftifd)e
©efcßmadlofigleit nor, auf bie er beim
Durcbftöbern ber 3dtungen geftoßen ift;
ober er bat einen famofen 2Biß gefun»
ben, unb er mub feine Jfmterteit 3U mit
berübertragen unb mir lachen eine 2BeiIe.
Unb mit ber größlidjleit biefes 2lugen=
blidleins im Se^en arbeiten roir roeiter,

bot bes Verlaufs non 2Beibetäßd)en
crlaffen bat, tonnte man foldje an Den
lebten Sütartttagen in erheblichen SRen»

gen feßen. ©s gebt fcßeint's Damit roie
mit ben Sutnabeln im Dram. Die 23er=
bote finb gemacht rnorben, Damit fie
umgangen roerben. —

Drob ber fd)Icd)ten 3eiten unb Der
nicht gerade günftigen 2Bitterung tnar
ber 23er!et;r auf ben 23aßnen um Die

Dfter3eit herum ein febr reger. Die 3üge
roaren allerdings neben ben 21usflüglern
aud) non 501 ilitär=Xlrlaubern ftarf in 2In=
fprud; genommen. —

Die SReßgermeifter Der Stabt haben
an Den tRegierungsrat Das berechtigte

arbeiten leicht unb mit Diu ft. 3d) erinnere
ntidj biefer beiden 3ahre ber 3ufammen=
arbeit mit fiang als eines eigentlichen
21 r b e i t s f e ft e s. UnD roir roaren da»
bei, unbetümmert. ob Der Dag sehn ober
oierjeßn 21rbeitsftunoen habe. — Unb
roie bat ber Sum or, ber fiang nie oer»
lieb, uns aneinanber 311 Krititern roer»
ben Iaffen! 2ßir roagten fo manchen
fredjen Sdjeq über bie Dinge, Die
draußen in Der 2Bclt paffierten, roie
hätten roir banor 3uriidfdjrecten follen,
über uns felber 2Bißc 31a rnadjen? Unb
roie lieb fid) mit einer luftigen 2Infpie»
lung über eigene fjeblcr unb ©ntgleifun»
gen fpotten, unb ba ber Spott non
Scr3cn tarn unb fröblid) unb ohne 23os=
beit oorgetragen rourbe, fo ging er aud)
311m Serjen ein. 3d) habe nie einen
fdjärferen, aber aud) nie einen Iiebens»
roürbigeren Kritiler gehabt, als ba id)
mit fiang 3ufammenarbeitete.

©Icidj einem albeit blühenden unb
buftenben fylieberbaum ragte Die fyröl)=
Iid)leit in unfern 2trbcitstag; feine 2Bur^
3eln aber hatte er in einer ernften unb
nertieften 2BeItanf<bauung. — 2Bir
haben uns febr gehütet, je ein
©efprädj über politifcße ober gar reli=
giöfe ©runbfäbe 3U führen. 2Bir roubten
beibe, fo gans beftimmt tönnc man roeber
in ber 2foIitil, nodj in ber 9?eligion
etroas roiffen. 2ßo bie lebten Dinge in
Sfrage tämen, ba gäbe es im beften
fjalle ein inftinltines 2lhnen, aber teine
©rlenntniffe. Unb bas ift es, roas fiang
innerlich 3U Dem machte, roas id) einen
Künftler nenne. Sr roar fo anbers als
bie 93arteibiiffel, bie id) lints unb rechts
hatte tennen lernen, ©r ging nicht
mit politifd)en Ueber3eugungen ßaufie»
ren. fyür Dinge, bie an ber Oberfläche
lagen, politifcße Dages» unb Partei»
fragen ftanb er ein auf feine oornchme
unb ruhige 2Beife. 21ber nie nerroed)felte
er, roas heute unb namentlid) nor Dem
.Krieg fo entfeblid) häufig oortam, bie
Partei mit Dem 3u>ed ber 23oIitit, fie
roar ihm alle3eit nur 93tittel. — 2Iber
als SOtittel fchäbte unb roi'trDigte er fie
unb bradjte ihr Opfer. — ©in Staats^
mann fcblummerte in fiang. ©in heiliger
Drang lebte in ihm, 3U fdjaffen unb 3U
roirten, feine gan3e 23erfönlid)teit in ben
Dienft Der ©ntroidlung 3U ftellen, unb
fidjer, er hätte mit ber Kraft feines
offenen beqlid/en ©emiites immer bas
9tIIeinroid)ti_gc im 21uge behalten unb
Dem 9lebenfäd)Iid)en bie 23eDeutung 311=

gcroiefen, bie ihm ber Dag gab. — Die
©ritmerung an Dr. 2IrnolD fiang hat
mir roäbrenb ben fdjroeren inneren

©efud) gerichtet, ber ©enufe bes ©in»
gefd)Iad)teten, roie Kutteln, dlieren, fieber
îc., fei an ben f!cifd)Iofen Dagen 3U oer=
bieten unb Die Schließung Der dReßge»
reien an Den betreffenben Dagen aii3u=
orbnen. —

Die biesjäbrige fjrübjabrsmeffe auf
ber Sdjiibenmatte beginnt nädjften
Sonntag, 15. 2tpril, unb bauert bis 3um
29. 2lpril. Die SJieffe auf bem 23ären=
plat) finbet nicht ftatt. —

Der Kriegsheridjt
mußte leiber befonberer Umftänbc roegen
in biefer deummer roegfallen; er foil im
ber nächften 9cummer nachgeholt roerben.

Die Hebattion.
Krifen, bie unfere Demotratie in ben
erften 3ahren Durchmachte, ben ©lauben
an bie SB0lîs1)errfd)aft erhalten: ©s gab
unb gibt dJtänner in unferer dtoliti!, Die
roeber bloße Çormaliften, nod) Partei»
fanatifer finb, fonbern Die 23erufung Des

Kiinftlers in fid) tragen unb bem ©ott
in ihrem 3nnern gehorchen als felbftlofe
Diener unb Dräger ber ©ntroidlungs»
b offnung!

Ilm 2Beibnad)ten 1914 traf id) fiang
an Der ©ren3e. 3d) oerbradjte einen
21benb mit ihm im Kreife Der Offi3iere
feines 23ataiIlons. 2Bieber flog ihm
meine gan3c Sod)ad)tung unb fiiebe 3U.
Derfelbe (Seift ber gröblidjfeit unb
Kamerabfdjaft, ber bie Stunben auf
unferer fRebaltionsftube burchfonnt hatte,
roar um biefe Offi3iersgeîeIIfdjaft, unb
oon fiang ftrömte bie anftedenbfte
Seiterteit aus. 3d) febe ihn nod), auf
einem Sofa lebnenb. Die Stiefel unter
ben Difdj fprei3enb unb ein fiieblein an»
ftimmenb. ©r fingt ein roenig falfdj; aber
roie ihm bie 21euglein glän3en, roie er
Dabei ift, roie fröblid) unb ausgelaffen!
Kaum ift bas fiieb 3U ©nbe, gibt er Dem
einen Oberlieutenant einen 23efebl für
morgen. Der tlappt bie 2lbfäße 3ufam=
men: ,,3u 23efebl, öerr fölajor." ©in
gan3 t'uses 21ugenbl;dlein bat ber
ftrengfte bienftliche Don geberrfd)t, unb
jeßt fchon roieber alles gemütlich, menfd)»
lid) einander nah! — ünb am andern
Dag, ba roir an bie äußerfte ©ren3e
hinausgingen unb alle 21ugenblide oon
Sdjilbroachen angerufen rourben, Da bat
er mir oon Dem fieiD er3äblt, Das Den
unD jenen Soldaten in ber fffamilie be=

troffen habe, und roas es für bie fieute
bedeute, jeßt und fo lange hier Draußen
3U fteben. Und roas id) roeiter fab, bas
bat mir bie Iteberjeugung gegeben, baß
es leine dfbrafe fei, baß Druppen für ihre
Offiziere burd) jedes ffreuer gehen lönnen.

©in 3ahr fpäter traf ich fiang roieber.
©r hatte damals einen längeren Dienft
im ©eneralftab getan. 2Bir unterhielten
uns, aber mir roar, er fei nicht Dabei,
als benle er ganj andern Dingen nadj.
Kurs oor Dem 2Ibfd)ieD fagte er (roir
hatten ootn Kriege gefprochen): „2Bas
jeßt gefdjiebt, ift fo ungeheuerlich, baß
man überhaupt nid)t mehr roeiß, roo
man einen £>alt finden foil."

Die 2Borte find mir um fo Harer in
©rinnerung geblieben, als fie mid) tief
erfchiitterten. 3d) hatte in Dem forfçhen
Soldaten, dem fröhlichen 23ejaber einen
fieoffenben gefucht, der innerlich über»
3eugt roar, roir roürben Diefes ©räßliche
überroinben. 3 a 0 b 23 ü b r e r.
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Schrecken davonkam. — Am Karfreitag
fiel ein Knabe, während er mit seinen
Kameraden spielte, über die 5 Meter
hohe Stützmauer an der Schütte unb
zog sich eine Quetschung des Rückens
zu. Alle drei Verunglückten befinden sich
im Inselspital. —

Am Morgen des 7. April stürzte ein
junger Spengler, welcher auf dem Dache
des Neubaues der Telegraphenwerkstätte
im Mattenhof beschäftigt war, plötzlich
ab. Der Unglückliche stürzte kopfüber in
den Hof hinunter und war sofort tot. Er
hinterläßt eine Witwe mit 3 unerzogenen
Kindern. ^

Trotzdem der Eemeinderat ein Ver-

!> K KILML5 SeuMelon M
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Erinnerungen an Arnold Lang.
Schon sind drei, vier Wochen ins

Land gegangen, seit die Nachricht vom
plötzlichen Tode von Polizeidirektor
Arnold Lang durch die Presse ging,
und immer noch zweifle ich: Ist es denn
möglich, daß eine so unverbrauchte Kraft
gebrochen und ausgeschieden wird? Es
bäumt sich etwas in mir auf gegen die
Weltvernunft, an die man trotz allem
und allem immer wieder glauben möchte,
und die einmal in einem Gleichnis den
grimmigsten Fluch ausgesprochen hat
gegen den. der sein Talent in der Erde
vergräbt. Mit Arnold Lang ist eine
Summe von Fähigkeit in das Nichts
verflogen, deren Verlust vielleicht nur
der zu ermessen vermag, der mit ihm
gearbeitet hat.

Die Nachrufe haben von dem Poli-
tiker, dem Zeitungsmann, dem Soldaten
lang gesprochen. Ich trauere um ihn,
als um einen Künstler, um einen jener
seltenen Menschen, die bei jeder ernsten
Sache, der sie sich einmal angenommen
haben, mit Leih und Seele dabei sind
und hingeben, was sie aufbringen an
Kraft, Verstand und innerer Anteil-
nähme, und die geleitet werden von dem
sicheren Instinkt für den Weg, den eine
gesunde Entwicklung aller notwendiger-
weise einschlagen muß.

Ich lernte Lang persönlich kennen, als
er die Leitung des Berner Intelligenz-
blattes übernahm, an dem ich damals
Lokal- und Feuilleton-Redaktor war.
Wir beobachteten uns im Anfang mit
dem Mißtrauen, mit dem sich neue Be-
rufskollegen begegnen. Aber schon am
zweiten, dritten Tag waren unsere Ar-
beitsstunden von dem Zauber durch-
rieselt, der uns bis zu Langs Austritt
zusammengehalten hat, und dieser Zau-
her heißt: Fröhlichkeit. Lang konnte
lachen, und er lachte leidenschaftlich
gern. Wir hatten unsere Schreibstuben
nebeneinander. Ich schuftete vielleicht an
einer Theaterkritik, plötzlich geht's
drüben los: „Hahaha", und im nächsten
Augenblick steht er unter meiner Türe
und liest mir irgend eine journalistische
Geschmacklosigkeit vor. auf die er beim
Durchstöbern der Zeitungen gestoßen ist:
oder er hat einen famosen Witz gefun-
den, und er muß seine Heiterkeit zu mir
herübertragen und wir lachen eine Weile.
Und mit der Fröhlichkeit dieses Augen-
blickleins im Herzen arbeiten wir weiter,

bot des Verkaufs von Weidekätzchen
erlassen hat, konnte man solche an den
letzten Markttagen in erheblichen Men-
gen sehen. Es geht scheint's damit wie
mit den Hutnadeln im Tram. Die Ver-
bote sind gemacht worden, damit sie

umgangen werden. ^
Trotz der schlechten Zeiten und der

nicht gerade günstigen Witterung war
der Verkehr auf den Bahnen um die
Osterzeit herum ein sehr reger. Die Züge
waren allerdings neben den Ausflüglern
auch von Militär-Urlaubern stark in An-
spruch genommen. —

Die Metzgermeister der Stadt haben
an den Regierungsrat das berechtigte

arbeiten leicht und mit Lust. Ich erinnere
mich dieser beiden Jahre der Zusammen-
arbeit mit Lang als eines eigentlichen
A r b e i t s f e st e s. Und wir waren da-
bei, unbekümmert, ob der Tag zehn oder
vierzehn Arbeitsstunden habe. — Und
wie hat der Humor, der Lang nie ver-
ließ, uns aneinander zu Kritikern wer-
den lassen! Wir wagten so manchen
frechen Scherz über die Dinge, die
draußen in der Welt passierten, wie
hätten wir davor zurückschrecken sollen,
über uns selber Witze zu machen? Und
wie ließ sich mit einer lustigen Anspie-
lung über eigene Fehler und Entgleisun-
gen spotten, und da der Spott von
Herzen kam und fröhlich und ohne Bos-
heit vorgetragen wurde, so ging er auch
zum Herzen ein. Ich habe nie einen
schärferen, aber auch nie einen liebens-
würdigeren Kritiker gehabt, als da ich
mit Lang zusammenarbeitete.

Gleich einem allezeit blühenden und
duftenden Fliederbaum ragte die Fröh-
lichkeit in unsern Arbeitstag: seine Wur-
zeln aber hatte er in einer ernsten und
vertieften Weltanschauung. ^ Wir
haben uns sehr gehütet, je ein
Gespräch über politische oder gar reli-
giöse Grundsätze zu führen. Wir wußten
beide, so ganz bestimmt könne man weder
in der Politik, noch in der Religion
etwas wissen. Wo die letzten Dinge in
Frage kämen, da gäbe es im besten
Falle ein instinktives Ahnen, aber keine
Erkenntnisse. Und das ist es, was Lang
innerlich zu dem machte, was ich einen
Künstler nenne. Er war so anders als
die Parteibüffel, die ich links und rechts
hatte kennen lernen. Er ging nicht
mit politischen Ueberzeugungen Hausie-
ren. Für Dinge, die an der Oberfläche
lagen, politische Tages- und Partei-
fragen stand er ein auf seine vornehme
und ruhige Weise. Aber nie verwechselte
er, was heute und namentlich vor dem
Krieg so entsetzlich häufig vorkam, die
Partei mit dem Zweck der Politik, sie

war ihm allezeit nur Mittel. — Aber
als Mittel schätzte und würdigte er sie
und brachte ihr Opfer. — Ein Staats-
mann schlummerte in Lang. Ein heiliger
Drang lebte in ihm. zu schaffen und zu
wirken, seine ganze Persönlichkeit in den
Dienst der Entwicklung zu stellen, und
sicher, er hätte mit der Kraft seines
offenen herzlichen Gemütes immer das
Alleinwichtige im Auge behalten und
dem Nebensächlichen die Bedeutung zu-
gewiesen, die ihm der Tag gab. ^ Die
Erinnerung an Dr. Arnold Lang hat
mir während den schweren inneren

Gesuch gerichtet, der Genuß des Ein-
geschlachteten, wie Kutteln, Nieren, Leber
w., sei an den fleischlosen Tagen zu ver-
bieten und die Schließung der Metzge-
reien an den betreffenden Tagen anzu-
ordnen. —

Die diesjährige Frühjahrsmesse auf
der Schützenmatte beginnt nächsten
Sonntag. Ib. April, und dauert bis zum
29. April. Die Messe auf dem Bären-
platz findet nicht statt. —

Der Kriegsbericht
mußte leider besonderer Umstände wegen
in dieser Nummer wegfallen: er soll in
der nächsten Nummer nachgeholt werden.

Die Redaktion.

Krisen, die unsere Demokratie in den
ersten Iahren durchmachte, den Glauben
an die Volksherrschaft erhalten: Es gab
und gibt Männer in unserer Politik, die
weder bloße Formalisten, noch Partei-
fanatiker sind, sondern die Berufung des
Künstlers in sich tragen und dem Gott
in ihrem Innern gehorchen als selbstlose
Diener und Träger der Entwicklungs-
Hoffnung!

Um Weihnachten 1914 traf ich Lang
an der Grenze. Ich verbrachte einen
Abend mit ihm im Kreise der Offiziere
seines Bataillons. Wieder flog ihm
meine ganze Hochachtung und Liebe zu.
Derselbe Geist der Fröhlichkeit und
Kameradschaft, der die Stunden auf
unserer Redaktionsstube durchsonnt hatte,
war um diese Offiziersgesellschaft, und
von Lang strömte die ansteckendste
Heiterkeit aus. Ich sehe ihn noch, auf
einem Sofa lehnend, die Stiefel unter
den Tisch spreizend und ein Liedlein an-
stimmend. Er singt ein wenig falsch: aber
wie ihm die Aeuglein glänzen, wie er
dabei ist, wie fröhlich und ausgelassen!
Kaum ist das Lied zu Ende, gibt er dem
einen Oberlieutenant einen Befehl für
morgen. Der klappt die Absätze zusam-
men: ,,Zu Befehl, Herr Major." Ein
ganz kurzes Augenblicklein hat der
strengste dienstliche Ton geherrscht, und
jetzt schon wieder alles gemütlich, mensch-
lich einander nah! ^ Und am andern
Tag, da wir an die äußerste Grenze
hinausgingen und alle Augenblicke von
Schildwachen angerufen wurden, da hat
er mir von dem Leid erzählt, das den
und jenen Soldaten in der Familie be-
troffen habe, und was es für die Leute
bedeute, jetzt und so lange hier draußen
zu stehen. Und was ich weiter sah. das
hat mir die Ueberzeugung gegeben, daß
es keine Phrase sei, daß Truppen für ihre
Offiziere durch jedes Feuer gehen können.

Ein Jahr später traf ich Lang wieder.
Er hatte damals einen längeren Dienst
im Generalstab getan. Wir unterhielten
uns, aber mir war, er sei nicht dabei,
als denke er ganz andern Dingen nach.
Kurz vor dem Abschied sagte er (wir
hatten vom Kriege gesprochen): „Was
jetzt geschieht, ist so ungeheuerlich, daß
man überhaupt nicht mehr weiß, wo
man einen Halt finden soll."

Die Worte sind mir um so klarer in
Erinnerung geblieben, als sie mich tief
erschütterten. Ich hatte in dem forschen
Soldaten, dem fröhlichen Bejaher einen
Hoffenden gesucht, der innerlich über-
zeugt war, wir würden dieses Gräßliche
überwinden. Jakob Bührer.
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